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Caspar David Friedrich: Meisterwerke
der Romantik in Dresden entdecken

Die Ausstellung „Caspar David Friedrich. Wo alles begann“
in Dresden präsentiert bis Januar 2025 rund 180 Werke des

Romantikmeisters.

Die Staatlichen Kunstsammlungen Dresden (SKD) präsentieren
ab dem 24. August eine umfangreiche Ausstellung, die dem
berühmten Maler Caspar David Friedrich gewidmet ist. Unter
dem Titel „Caspar David Friedrich. Wo alles begann“ werden in
zwei bedeutenden Orten, dem Albertinum und dem Kupferstich-
Kabinett, circa 180 Werke des Künstlers gezeigt. Diese
Ausstellung feiert nicht nur seinen 250. Geburtstag, sondern
bietet auch tiefen Einblick in Friedrichs künstlerisches Schaffen
sowie in die Emotionen und Gedanken, die ihn prägten.

Friedrich, geboren in Greifswald, war über vier Jahrzehnte in
Dresden ansässig, was diese Stadt zu einem zentralen Ort
seines Schaffens machte. Einmalig an dieser Ausstellung ist die
Fülle an Werken, die in Dresden selbst entstanden sind. Kurator
Wolfgang Birkholz betont: „Alle Gemälde, die überhaupt von ihm
existieren, sind hier entstanden.“ Damit gewährt die Schau
einen unverfälschten Blick auf Friedrichs Entwicklung als
Künstler.

Seltene Werke und Leihgaben

Die Ausstellung im Albertinum zeigt eine beeindruckende
Sammlung: Insgesamt 47 Gemälde sind dort zu bewundern,
unter anderem Meisterwerke wie „Schiffe im Hafen am Abend“
und „Der Friedhof“, die nur in Dresden zu sehen sind. Ein



weiteres Highlight ist der „Tetschener Altar“, der extra für die
Ausstellung von seinem gewohnten Platz in einer Vitrine entfernt
wurde und nun einen besonderen Rahmen erhält.

Zusätzlich umfasst die Ausstellung bedeutende Leihgaben, wie
den ikonischen „Wanderer über dem Nebelmeer“ aus der
Hamburger Kunsthalle und „Mondaufgang am Meer“ aus der
Alten Nationalgalerie in Berlin. Diese Werke thematisieren
zentrale Elemente von Friedrichs Kunst, darunter die Darstellung
von Rückenfiguren, politische Motive und religiöse Aspekte.
Dabei wird vor allem deutlich, wie gründlich der Künstler stets
mit der Natur und seinen Emotionen umging.

Friedrichs Entwicklung in der Elbestadt

Der Weg Friedrichs nach Dresden begann 1798, als er dort die
bedeutenden Kunstwerke der Gemäldegalerie studierte. Im Jahr
1807 schloss er sich dann den Reihen der bedeutendsten
Künstler der deutschen Romantik an. Dass er bis zu seinem Tod
im Mai 1840 in Dresden lebte, macht die Stadt zu einem
unverzichtbaren Teil seiner künstlerischen Identität. Friedrich
beschäftigte sich intensiv mit Arbeiten der Alten Meister und
engagierte sich aktiv in den zeitgenössischen Kunstdebatten der
Zeit.

Die Reflexion über seine Umgebung und die Inspiration durch
die Natur prägten seine Kunst und Erfahrungen. Trotz seiner oft
als isoliert wahrgenommenen Persönlichkeit schuf er in dieser
kulturträchtigen Stadt auch familiäre Bindungen und ein
weitreichendes Netzwerk innerhalb der Künstlergemeinschaft.

Parallel zu den Gemälden wird im Kupferstich-Kabinett eine
Sammlung an Zeichnungen und Studien präsentiert, die
Friedrichs künstlerischen Denkprozess dokumentiert. In dieser
Sektion sind über 145 Werke versammelt, darunter rund 60 aus
dem eigenen Bestand Dresdens. Besonders herausragend ist
das kürzlich für 1,7 Millionen Euro erworbene „Karlsruher
Skizzenbuch“, das aus dem Sommer 1804 stammt und



Verbindungen zu seinen Arbeiten in der Umgebung Dresdens
aufweist.

Die ausgestellten Zeichnungen geben faszinierende Einblicke in
Friedrichs Fähigkeit, Landschaften, Bäume und Felsformationen
mit Präzision festzuhalten. Zu den über 70 Leihgaben zählen
auch selten gezeigte Werke, die die Tiefe seiner künstlerischen
Entwicklung verdeutlichen.

Die Reaktion der Öffentlichkeit auf die bevorstehenden
Ausstellungen zeugt von großem Interesse. Frühere
Sonderausstellungen in Hamburg und Berlin verzeichneten
durchweg hohe Besucherzahlen, was der zeitlosen
Anziehungskraft von Caspar David Friedrichs Kunst Rechnung
trägt. In Berlin strömten beispielsweise 300.000 Besucher zur
letzten Ausstellung.

Ein Blick in die Kunstgeschichte

Die Eröffnung dieser Ausstellung in Dresden ist ein bedeutender
Moment, um die meisterhafte Beherrschung von Licht, Schatten
und Emotionen, die Friedrich auszeichnete, neu zu erleben. Sein
Werk bleibt ein Paradebeispiel für die Deutsche Romantik und
inspiriert auch heute noch Künstler und Kunstliebhaber
gleichermaßen. Die Ausstellung „Wo alles begann“ wird bis
Anfang Januar 2025 zu sehen sein und verspricht, tiefgreifende
Einsichten in das Leben und Wirken eines der größten Maler der
deutschen Kunstgeschichte zu vermitteln.

Friedrichs Einfluss auf die Romantik und die
Kunstgeschichte

Caspar David Friedrich gilt als einer der bedeutendsten Vertreter
der Deutschen Romantik. Seine naturverbundenen und oft
melancholischen Landschaftsdarstellungen reflektieren eine
tiefgreifende Verbindung zur Natur, die in der romantischen
Künstlergemeinschaft jener Zeit weit verbreitet war. Friedrichs



Werke integrieren Themen wie das Unbewusste und das
Erhabene, was sich von den klassischen idealisierten
Darstellungen der vorhergehenden Epochen unterscheidet. Die
Betonung der individuellen Emotionen und der persönlichen
Erfahrung in der Betrachtung von Landschaft ist ein sich
wiederholendes Motiv in seinen Gemälden.

Der Einfluss Friedrichs erstreckt sich auch über die deutsche
Grenzen hinaus. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und
darüber hinaus prägte er eine ganze Generation von Künstlern,
die seine Herangehensweise an die Natur und seine innovative
Kompositionstechnik übernahmen. Seine Idee des „Rückenfigur“
– einer Figur, die vom Betrachter abgewandt ist und auf eine
Landschaft blickt – wurde zu einem ikonischen Element in der
romantischen und postromantischen Kunst.

Die Rezeption Friedrichs in der modernen
Kunstwelt

In der heutigen Zeit wird Friedrich zunehmend wiederentdeckt,
insbesondere in Zusammenhang mit der zeitgenössischen
Kunst. Künstler und Kunsthistoriker gleichermaßen erforschen
die emotionale Tiefe und die spirituellen Dimensionen seiner
Werke. Im Kontext der gegenwärtigen Diskussionen um Umwelt-
und Naturbewusstsein wird Friedrich zu einem Symbol für das
Streben nach einer tieferen Beziehung zur Natur und dem
kritischen Umgang mit der modernen Vergänglichkeit.

Die Ausstellungen, die in jüngerer Zeit in großen Städten wie
Hamburg und Berlin stattfanden, ziehen nicht nur
Kunstliebhaber, sondern auch ein breiteres Publikum an. Diese
hohe Besucherzahlen, die in Berlin über 300.000 erreichten,
deuten darauf hin, dass Friedrichs Werke nach wie vor starke
Resonanz finden und aus einer neuen Perspektive betrachtet
werden. Das Pommersche Landesmuseum in Greifswald setzt
ebenfalls diese Tradition fort und versucht, Friedrichs
Vermächtnis durch moderne konzeptionelle Ansätze neu zu
interpretieren.



Wissenschaftliche Betrachtung seiner
Techniken und Materialien

Ein weiterer Aspekt, der das Interesse an Friedrichs Werk nährt,
ist die wissenschaftliche Untersuchung seiner Maltechniken und
Materialien. In jüngerer Zeit haben Restauratoren und
Kunsthistoriker damit begonnen, die spezifischen Pigmente und
Techniken, die Friedrich verwendete, genauer zu analysieren.
Damit wird nicht nur ein Licht auf seine künstlerische
Vorgehensweise geworfen, sondern auch auf die
Herausforderungen und Möglichkeiten der Bewahrung dieser
Werke. Laut Informationen von tatsächlich analysierten Proben
verwendet Friedrich oft teure Pigmente wie „Ultramarin blau“
und „Zinnoberrot“, die seine Gemälde mit einer
außergewöhnlichen Tiefe der Farben und einer besonderen
Strahlkraft versehen.

Die Erhaltung dieser Techniken ist entscheidend, da sie nicht
nur den ästhetischen Wert der Werke beeinflussen, sondern
auch wichtige Einblicke in die Materialkultur des frühen 19.
Jahrhunderts geben. Die Forschung zu Friedrichs Materialien ist
somit ein Knotenpunkt zwischen Kunstgeschichte und
naturwissenschaftlicher Analyse, der neue Perspektiven auf
seine Schaffensweise und die zeitgenössischen Bedingungen der
Künstler jener Zeit eröffnet.
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